
Eın Kristallreliquiar der Kreuzfahrerzeit
| Hildesheim iın Jerusalem?*

Vıctor L  Elbern
Im Museum des Griechisch-Orthodoxen Patriarchates Jerusalem wird eın
Reliquiar preziöser Beschaffenheit bewahrt. Der Katalog des Hauses bildet das
Stück 1in mehreren Ansichten ab, ohne Text, miI1ıt dem ausführlichen Bildtitel:
„ETONL an back sides of Crystal reliquary for relics of salnts and of the Holy
(oross discovered 1ın the Market of Futhymios. Date 2th CCHNLUrCY AD Abb
15)

Das Objekt ISt ın einer ebenfalls VO  . Abbildungen begleiteten Anmerkung
des Werkes VO Vıncent und 2 be] über Jerusalem erwähnt worden.
Diese Autoren nehmen Bezug auf einen welılter zurückliegenden Beltrag VO

Clermont-Ganneau, für den die angekündigten Abbildungen ausgeblieben
waren.“ Demzufolge WAar das Objekt In einem 869 den preußischen Staat
gegebenen eıl des Muristan gefunden worden, auf einem ursprünglich dem
Hospitaliter Johanniter-)Orden gehörenden Gelände. Vıncent/Abel iın ih-
TIem sehr knappen Text bringen die Fundstelle MIt dem Mauerwerk des Altars
einer Krypta der Kirche des Johannes des Täufers in Zusammenhang.
Im Schatz des orthodoxen Teils der nahegelegenen hl Grabeskirche gelangtedas Reliquiar Z Kenntnis VO Paul de Saint-Aignan VO  e der franziskani-
schen „Kustodie des Landes“, der eingehend studierte, zeichnete un fo-

Reiner Hausherr nachträglich 7408 65 Geburtstag gewidmet, zugleich in freundlicher Erin-
CIunNg eine gemeinsame Seminarreise 1INs Heilige Land 984

I ’SAFERIS, Museum of the Greek-Orthodox Patriarchate In Jerusalem. Jerusalem 1985,;D /2T
VINCENT/E-M ÄBEL, Jerusalem. Recherches de Topographie, d Archeologie 8 d’His-

tolre, Jerusalem Nouvelle. DParıs O 667f Anm (C’H LERMONT-GANNEAU,
234239

Un reliquaire des Croisades, In: Recueil d’Archeologie Orientale 158 Parıs 1898, 59
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AbbD Kristallreliquiar, Schauseite MIAt Kreuzreliquie
Jerusalem, Museum oft the Greek-Orthodox Patriarchate
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AbD Kristallreliquiar, Rückhseite MIAt Relz'quz'entéfel
Jerusalem, Museum oft the Greek-Orthodox DPatriarchate
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AbD Kristallreliquiar, Detail der Schmuckfassung
Jerusalem, Museum oft the Greek-Orthodox Patriarchate
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tografieren 1ef$ Seine otlzen lagen offensichtlich dem lext VO Clermont-
(3anneau zugrunde.

In Jüngster Zeıit wird das Reliquiar 1ın dem umfassenden Buch VO  > Folda
ber die Kunst in den Kreuzfahrerstaaten ausführlich abgebildet und zıtiert, als
„the least ell documented and OILlLC of the MOSLT interesting" den Be1-

spielen kreuzfahrerzeitlicher Goldschmiedekunst 1n Jerusalem, auch seline
Herkunft bisher sicher aNgCNOMMC wird, MIT zeitlichem Ansatz bald ach
1150 Obwohl Folda keine Vergleichsmöglichkeit MIt anderen Kreuzfahrer-
Reliquiaren erkennt HO other Crusader reliquary 15 ike It bezeichnet

c 3als „significant for Aart in the Latın Kingdom
[ )as Reliquiar im Griechisch-Orthodoxen Museum 1in Jerusalem stellt sich

dar als massıver Block AaUus Kristall VO  z 185 5Ööhe un Stärke, ber
schmalovaler Basıs in Dreieckform ansteigend, ZCH forme de mitre“ (Clermont-
Ganneau). Basıs und Kanten sind VO vergoldeten Kupferbändern eingefafst,
die mMI1t Edelsteinen besetzt un mMIt Horalen Filigranmotiven verzlert sind, Ie1-
der eliner Hauptseıite durch Verlust der Steineinlagen ATg beeinträchtigt. An
diesem eıl der Metalleinfassung blieben jedoch Reste einer Aufschrift erkenn-
bar. Schliefßlich wird die Spiıtze des Reliquiars VO einem Kristallknauf bekrönt,
iın den ursprünglich ohl eın Kreuzchen eingesteckt WAITr. Der eigentliche eli-
quieninhalt der 7imelie 1St 1n einer geräum1gen Aufbohrung des Kristalls D
borgen: 1n der 11 hohen, breiten un 3,5 tiefen Höhlung steckt
ein Täfelchen aus (Zedern-)Holz VO gelblicher Färbung, miıt old- bzw. Sil-
berfolie bekleidet © CM). IDIEG Vorderseite, mMIt 18 klei-
HCMN, teilweise fehlenden Steinen 7zwischen Filigranzieraten besetzt, zeigt Zzwel

OLDA,; The Art of the Crusaders 1n the Holy Landz Cambridge 1995,
297299 Anm 5567 Unter Berufung auf Folda und hne eigene Stellungnahme

letzt in Anmerkung erwähnt VO  e} (HR IEDRICHS, Vom Glauben Z Sehen die Sicht-
barkeit der Reliquie 1m Reliquiar: ein Beltrag ZUL Geschichte des Sehens (Diss. Humboldt-
Unıiversität Berlin) Berlin 2001; 114 Anm 43 (Freundlicher 1nweIls VO  — Ir. Michael
Brandt).
Lıie VO LERMONT-GANNEAU wıe Anm 2 236 gelesenen Schriftreste PIO. RON:
SIO..NAVIT lassen sich wohl erganzen. ıe VO der Ecole Biblique in
Jerusalem freundlicherweise ZULr Verfügung gestellten Originalfotos lassen im Vergleich
den Abbildungen des Anm zitlierten Kataloges VO Isaferi erkennen, da{s der hölzerne
Reliquieneinsatz nachträglich umgesetzt worden ISt, wohl die besser erhaltene Zierleiste,
deren Steinbesatz erhalten ISt, der kostbaren Kreuzreliquie erscheinen lassen. Für
die Überlassung einer ( 19)-Rom miıt Fotos se1l Rev. Jean-Michel de Jarragon VO  > der
Ecole Biblique herzlich gedankt.
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übereinander angeordnete Fassungen für Kreuzreliquien Abb Das obere
Kreuzchen 1m Patriarchaltypus mIıt doppeltem Querarm, der ursprung-
liıchen Reliquie Jetzt mMIt Wachs gefüllt, wiıird VO  w der Beischrift LIGNVm
SANCGFTFE CG:RVEIS begleitet. Der entsprechende Text ISt HNFeEGTIEN Kreuz-
chen wiederholt, das selinen Reliquieninhalt bewahrt hat Er bestehrt AaUus fünf
Holzpartikeln in doppelter Filigraneinfassung, links begleitet VO der Schrift
REliquia JOHANnIS BAP Iista, rechts VO  - REliquie
PEIR: APOSTOLi,; in der Iransskription ach Clermont-Ganneau.

Die Gegenseite des Holzeinsatzes, wieder mMIt Goldfolie bekleidet, ze1gt eine
architektonische Struktur AUN TI mal fünf Bogenstellungen, mIt sorgfältig
charakterisierten romanischen Basen, Säulchen, Kapitellen un Arkaden
Abb In jeder VO  = ihnen befindet sich VOTL Silbergrund eine WINZ1ge, durch
Beischrift bezeichnete Reliquie. Ihre Folge, oben links beginnend, 1St VO ler-
mont-Ganneau festgehalten:

APostoll API JACOBI API
S.PHILIPPI API RTIO16 API MATIHAFI API

TOMAEFE API IMONIS LUDEENS JACOBI
Fratr. Dom

MARCI EWAN GeliSte (!) VITII MARTIYRıs
LAUREN II MARTyris STEPHANI (35\V/A1 I KE9IS

ProtoMArtyris
Unter den gCNANNLEN Heiltümern verdient zunächst die neben der Kreuz-

reliquie befindliche Reliquie Johannes des Täufers Aufmerksamkeit, als MOÖg-
licher 1nweIls auf eine Verbindung mIt dem Orden der Hospitaliter. Beson-
deres Interesse haben die eher ungewöhnlichen Reliquienpartikel der hIl Ste-
phanus, Laurentius, Vıtus und Oswald gefunden. Vor allem letztere, auf den
northumbrischen (Märtyrer-) König des Jahrhunderts bezogen, schien einen
inweIls auf Brıtannien anzudeuten. Sodann finden sich, Vıncent/Abel —

folge, der Basıs des Reliquiars Partikel aus verschiedenen „loca sancta“ Palä-
stinas, eine davon mIıt der Beischrift DNS EIVNAVIT auf die Quarantana,
den Berg der Versuchung über dem Jordantal bei Jericho beziehen.‘®

Ebda., 2371 Di1e auffällige Schreibung EWANG, OSWALDI gilt als nordeuropäischeEigenheit. Dazu OLDA,; The Art of the Crusaders WI1e Anm 3 , 299 und Anm 59
LERMONT-GANNFAU wIıe Anm 2) 239 un VINCENT/ABEL WwWIıe ebda.), 668
OLDA (wie Anm 2 299 und Anm „Commissioned by Hospitaler who INay have
een English”.
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Als eın mehreren der zıitierten Autoren gemeinsamer 1nweIls se1 die Ver-

MULUNgS nachgetragen, das Reliquiar müfßste wohl, der schon VO  = ihnen ANSC-
Entstehungszeıt 1im spateren Jahrhundert un dem Fundort

entsprechend, bel der Einnahme Jerusalems durch Sultan Saladın 1187 über-
StUrzt versteckt bzw. eingemauert worden se1n. Die Zugehörigkeit der 7imelie
AD Umkreis der Kreuzfahrer wird somıt als gewi(ß angenomrnen.

Absichten un: Kürze dieses Beitrages verbieten CI auf manche interessan-
Fen Probleme näher einzugehen. Allein die Fragen Kristall als sinnhaft be-
deutsames Material verdienten ausführlichere Überlegungen.” Zur Morpholo-
1E der 7imelie Mag hingewlesen werden auf eiıne der Reliquienburse nahe (36:

staltung.‘ Die herausragende Besonderheit freilich besteht in der Beschaffen-
elIt des ausgehöhlten Kristall-Cabochon, 1n einer Technik, die H.- Hahnlo-
SCTI zufolge CISsE selit 1170 entwickelt worden 1St; Reliquien 7B Schau
stellen 1im Wunsch ach Sichtbarmachung der Heiltümer, der gerade ür das
hohe Mittelalter kennzeichnend geworden war.? Die seinerzeılt bekannten Be1-

spiele der 50 Cabochon-Reliquiare sind technisch und morphologisch cha-
rakterisiert worden: eın grofser hoher Cabochon, der ber ovalem Grund-
r Korbbogenform ze1gt, außen202  Victor H. Elbern  Als ein mehreren der zitierten Autoren gemeinsamer Hinweis sei die Ver-  mutung nachgetragen, das Reliquiar müßte wohl, der schon von ihnen ange-  nommenen Entstehungszeit im späteren 12. Jahrhundert und dem Fundort  entsprechend, bei der Einnahme Jerusalems durch Sultan Saladin 1187 über-  stürzt versteckt bzw. eingemauert worden sein. Die Zugehörigkeit der Zimelie  zum Umkreis der Kreuzfahrer wird somit als gewiß angenommen.  Absichten und Kürze dieses Beitrages verbieten es, auf manche interessan-  ten Probleme näher einzugehen. Allein die Fragen um Kristall als sinnhaft be-  deutsames Material verdienten ausführlichere Überlegungen.” Zur Morpholo-  gie der Zimelie mag hingewiesen werden auf eine der Reliquienburse nahe Ge-  staltung.* Die herausragende Besonderheit freilich besteht in der Beschaffen-  heit des ausgehöhlten Kristall-Cabochon, in einer Technik, die H.-R. Hahnlo-  ser zufolge erst seit 1170 entwickelt worden ist, um Reliquien zur Schau zu  stellen im Wunsch nach Sichtbarmachung der Heiltümer, der gerade für das  hohe Mittelalter kennzeichnend geworden war.? Die seinerzeit bekannten Bei-  spiele der sog. Cabochon-Reliquiare sind technisch und morphologisch so cha-  rakterisiert worden: „... ein großer hoher Cabochon, der über ovalem Grund-  riß Korbbogenform zeigt, außen ... gemugelt und innen ausgehöhlt. Die di-  cken Wände von ungleicher Stärke beweisen, daß man einfach von Hand, ver-  mutlich mit Ziegelmehl oder Schmirgel, eine schmale Wanne ausgeschliffen  hat“, hervorgehoben werden weiter die dem Bogenscheitel folgenden Grate,  sowie die von der Basis ausgehende Aufbohrung.'” Die von Hahnloser ange-  führten Beispiele sind in mehrere Typen unterscheidbar. Neben das Jerusale-  mer Objekt kann man vor allem ein Stück im Hildesheimer Domschatz stel-  len (Abb. 4). Eine Art Gegenstück fand sich ehemals in der Sammlung Robert  Bibliographische Hinweise: H. WENTZEL, Bergkristall, in: R.D.K. II. Stuttgart 1948, Sp.  275 ff. — CHR. MEIER, Gemma Spiritalis. Methode und Gebrauch der Edelsteinallegorese  vom frühen Christentum bis ins 18. Jahrhundert. München 1977, p. 96—99. — G. FRIES,  Edelsteine im Mittelalter, 1980, p. 113-116. — U. HENZE, Edelsteinallegorese, in: Zeit-  schrift für Kunstgeschichte 54/1991, p. 428 ff.  Zum Bursenreliquiar des Mittelalters cfr. J. BRAUN, Bursa und Bursareliquiar, in: R. D. K,  IIT. Stuttgart 1954, Sp. 226ff.  Dazu z. B. A. LEGNER, Reliquien in Kunst und Kult. Zwischen Antike und Aufklärung.  Darmstadt 1995, Kapitel „Ostensio reliquiarum“, p. 88ff. und „Formen und Sichten“,  p- 256 ff. — Ausführlich die Diss. von DIEDRICHS, Vom Glauben zum Sehen (wie Anm. 3),  assim.  10 H. R. HAHNLOSER/S. BRUGGER-KOCH, Corpus der Hartsteinschliffe des 12.—15. Jahrhun-  derts. Berlin 1985, p. 51 ff. — DIEDRICHS, Vom Glauben zum Sehen (wie Anm. 3), p. 102 ff.gemugelt und innen ausgehöhlt. {Iıe di-
cken \Wände VO  n ungleicher Stärke beweisen, da{ß MNanl einfach VO  z Hand, VeT1>-

mutlich MIt Ziegelmehl oder Schmirgel, eine schmale Wanne ausgeschliffen
hat', hervorgehoben werden weılter die dem Bogenscheitel folgenden Grate,
soOwle die Von der Basıs ausgehende Aufbohrung." Die VO  } Hahnloser aNSC-
führten Beispiele sind 1ın mehrere Iypen unterscheidbar. Neben das Jerusale-
1889148 Objekt ann INa  aD} VOIL allem ein Stück 1im Hildesheimer Domschatz stel-
len (Abb ine Art Gegenstück fand sich ehemals 1n der Sammlung Robert

Bibliographische Hınweise: ENTZEL, Bergkristall, 1nN: Ka IL Stuttgart 1948, Sp.
275 ff. CHR EIER, (emma Spiritalis. Methode und Gebrauch der Edelsteinallegorese
VO frühen Christentum bis 1NSs Jahrhundert. München 19L 96—99 FRIES,
E.delsteine 1m Mittelalter, 1980, 113116 ENZE, Edelsteinallegorese, In SLeit-
schrift für Kunstgeschichte 4/1991, 428 ff
Zum Bursenreliquiar des Mittelalters cfr. BRAUN, Bursa un Bursareliquiar, In:
EEE Stuttgart Sp 726{ff£.
Dazu LEGNER, Reliquien in Kunst und ult. 7Zwischen Antike und Aufklärung.
Darmstadt 1995, Kapitel „Ustens10 reliquiarum , 88 ff. un! „Formen und Sichten“,

Ausführlich die [ Jiss. VO  e IEDRICHS, Vom Glauben ZU Sehen wıe Anm. 3 9
assım.

HAHNLOSER/S BRUGGER-KOCH, Corpus der Hartsteinschliffe des 12215 Jahrhun-
derts. Berlin 1985, IED. Vom Glauben Z Sehen (wıe Anm 3, 1024#



Eın Kristallreliqutiar der Kreuzfahrerzeit Hildesheim IN Jerusalem? 203

Abb Cabochon-Reliquiar
Hildesheim, Dom-Museum

VO  - Hirsch Basel (jetzt Privatbesitz), ın beiden Fällen sind die Cabochons
einem kleinen chrein mIiıt Emailzieraten aufgesetzt. ' /wel weıtere, 1im „ COol-
pus VO  3 Hahnloser folgende Objekte in Berlin bzw. iın rleans VELrLIFELTEN den
gleichen 1yp, während CIn Beispiel 1im Domschatz VO Osnabrück die Auf-
bohrung VO oberen Scheitel des Kristallmugels gefunden hat Es dient (nach-
träglich) als Basıs eines Standkreuzes des Jahrhunderts Abb 5) 12

Den Herausgebern des ‚ Corpus sind seinerzeıit ein1ge andere Cabochon-
Reliquiare CNTIgaANSCN. /wel VO  w ihnen finden sich 1m Domschatz Pader-
born, das eine in einem aufwendigen Fufs als Ostensorium gefafßst (1657) das

1 Ebda., Nr. 184, 185 mMIt älterer Literatur. Zuletzt Kat. Abglanz des Hımmels, Romanik in
Hildesheim, hrsg. Brandt. Regensburg 2001 Nr. 4.19, 4.20
HAHNLOSER/BRUGGER-KOCH (wie Anm 10), Nr. 186, 18/, 190 (Osnabrück). Cfr. uch

SPRINGER, Kreuzfüße. Ikonographie un! Iypologie eines hochmittelalterlichen erätes
(Denkmäler deutscher Kunst. Bronzegeräte des Mittelalters 3) Berlin 198 A7E
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AbDD Cabochon-Reliquiar In Standkreuz
Osnabrück, Domschatz
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Abb. Cabochon-Reliquiar IN Holzsockhel
Paderborn, Domschatz
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i"

Abb Cabochon-Reliquiar IN Ostensorium
Hildesheim, Kirchenschatz SE Godehard

"

AbD „Hilgedom NSeErer Lieben Frau
Hildesheim, Dom-Museum
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andere als isolierter Mugel MIT Uunterer Aufbohrung auf bescheidenem baro-
cken Holzsockel, anstelle elines ursprünglichen Untersatzes, vielleicht ın der Art
der zıtierten Hildesheimer Kästchen Abb 6) 13 dogar eın anderes vergleichba-
LGS Stück 1in Hildesheim selber ISt anzufügen. Es handelt sich einen faust-
keilgrofßen Kristallmugel der beschriebenen Form, der in eın prächtiges (Jsten-
sori1um A4aUus vergoldetem Sılber bzw. Kupfer des Jahrhunderts eingefügt SE
eine Reliquie des hl Godehard enthält un: 1m Schatz seliner Kirche gehütet
wird (Abb 7) 14 Dıe beschriebene Grundgestalt ler dieser Kristalle 1St selt län-

miIıt der Form des legendären Gründungsreliquiars der Hildesheimer
Kirche zusammengehalten worden, der 508 Lipsanothek bzw „Hilgedom
Unser lewen Vruwen“ 1im Domschatz (Abb [ dieses silberne Behältnis, des-
SCI1 zeitliche Einordnung och ın karolingische oder 1ın ottonische Zeıit nıcht
eindeutig geklärt SE hat 1n der Hildesheimer Kunst schon früh eine beispiel-
hafte Rolle MIt manchen Nachahmungen gefunden.

Solche Vergleichsmöglichkeiten SOWIe VOT allem die Häufung VO  3 Hildes-
heimer Beispielen dürften ohl bedeutsam se1ın für die rage ach der künst-
lerischen Heımat der beschriebenen Cabochon-Reliquiare. H.- Hahnloser
allerdings hatte bis zuletzt die Überzeugung VO  } ihrer Entstehung A0 den da-
mals führenden (wohl Kölner) Schleifwerkstätten“ VeETEHELEN; während GT den
Kristall in Osnabrück einer maasländischen Werkstatt zuwelsen wollte.!6 Na-
türlich wiırd INa  z bei der Frage der Lokalisierung auch die miıt Emaıil verzlerten

Diözesanmuseum PaderbornAErzbischöfliches Diözesanmuseum und Dom-
schatzkammer. Festschrift AaUus Anla{fß der Wiedereröffnung Junı 19953; hrsg. (hr.
Stiegemann. Paderborn 1994, 48, Inv. Nr. S /1 bzw. 1 Siıehe uch IEDRICHS,
Vom Glauben 7ABU Sehen (wie Anm 1139 un Anm 41

14 ELBERN/H REUTHER, St. Godehard Hiıldesheim, Bauwerk und Schatzkammer.
Hildesheim 1969, 49 £. Kat Der Schatz VO St Godehard, hrsg. Brandt, Hiıldes-
heim 1988, I5 Nr. Zuletzt uch IEDRICHS, Vom Glauben ZU. Sehen wıe
Anm 112 un: Anm 3840 Dazu ein nachrichtlicher 1nwelIls ZU. Stück AUusSs der
Sammlung Engelke: BRANDT, Schatzkunst AaUs Hildesheim. Die Sammlung des Advo-
katen Franz Engelke (1778=1856); in Zeitschr. KunstwıIss. 2/1988, 1 1—38, 33,
SOWIl1e IEDRICHS, 143 un!: Anm.

15 ELBERN/H REUTHER, Der Hildesheimer Domschatz. Hildesheim 1969, 155
Nr. LBERN, Kıne Inkunabel der ottonischen Goldschmiedekunst, iın Nieder-
deutsche Belträge ZUFE Kunstgeschichte 6176 Kat Kirchenkunst des
Mittelalters, Erhalten un Erforschen hrsg. Brandt). Hildesheim 1989, 1020:
Nr. Kın Zusammenhang wird ZUETST ANSCHOININ! VO PUHN, Bürgereidkristall
un Schwurlade, 1n Wallraf-Richartz-Jahrbuch XI} 197/8, 13221 un! aufgenommen in
der LJıss. VO  z BRANDT, Studien ZUL Hildesheimer Emailkunst des Jahrhunderts
Hildesheim 1987 132
HAHNLOSER/BRUGGER-KOCH (wie Anm. 10), passım, Nr. 190
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Kästchen berücksichtigen mussen, denen die beiden Reliquien-Cabochons 1im
Hildesheimer Domschatz Abb und der ehem Sammlung VO  e Hirsch auf-
gesetzt Sind, S1e sprechen eher für Niedersachsen bzw. Hildesheim selber als
für den kölnisch-maasländischen Umkreis.!7 Eın letzteres, wieder 1im „Corpus’
erwähntes Cabochon-Reliquiar AdUus dem Schatz VO  w Stift Enger, Jetzt 1mM Kunst-
gewerbemuseum Berlin, INaS eın Argument AazZu beitragen. Es 1St mIt sSe1-
NC figürlichen WI1e ornamentalen Dekor in den nıedersächsischen Umkrreis
lokalisieren.

Wenn INa  eD) NUu. wieder das Jerusalemer Kristall-Reliquiar 1Ns Auge falst,
wiırd all auch och das „Kreuzreliquiar des Ole Worm“ 1n Kopenhagen VCI-

gleichsweise heranziehen können. Es vertrIitt entschiedener als Jenes die orIm
einer Burse un 1St kreuzförmig VO  e Bohrungen durchschnitten, iın die VO  -

Mınılaturen begleitete Reliquien eingefügt wurden. Hahnloser glaubte für die-
SCS Stück „rheinische oder sächsische“ Provenzıienz, die 1ın Jüngerer Literatur
entschiedener mıt inweIls auf Hildesheim präzıisıiert wird.?”

Vor allem wird INnan Nu.  an auf die Frage ach dem hölzernen Reliquienein-
Sat7z in der Aufbohrung des Jerusalemer Kristalls eingehen mMussen Die
scheinend wesentlichere NSelte mMIt einer doppelten Kreuzeinfassung entspricht
dem wohlbekannten Iypus palästinensisch-byzantinischer Staurotheken, 1eSs
braucht WT nıcht eingehend verfolgt werden (Abb 1) 20 Von besonderem
Interesse 1St vielmehr die Gegenselte mMIt der übereinander gestaffelten Ord-
Nung VO fünf mal TEl Bogenstellungen für die Reliquien Abb iIne
mittelbare Parallele ISt MIır nıcht begegnet, daher INa ELWAaSs welter auszugrel-
fen se1In. Man denke zunächst allgemein die übliche Reihung VO  eD) Aposteln
un Heiligen Reliquienkästchen oder Tragaltären, zumal niıedersächsi-

Kat Schatzkammer auf Zeıt. L Iıie Sammlungen des Bischofs Eduard Jakob Wedekin
hrsg. Brandt. Hildesheim OE 134 Nr. 3 un Kat Abglanz des

Himmels (wie Anm 1: Nr. 4,19 un: 4.20
HAHNLOSER/BRUGGER-KOCH (wie Anm 10), Nr. 186
Ebda 189 Cfr. uch Kat Ornamenta Ecclesiae 3’ hrsg. Legner. öln 1985, Nr.
48 Beispiel VO  e Kreuzen un! Kreuzfüßen A Bergkristall scheint SPRINGER, Kreuz-
füße (wie Anm 12) venezianischen Provenienzen zuzunelgen.
/Zu diesem Problem cfr. FROLOW, La Relique de Ia Vraıe (/ro1x. Archives de ”Orient
Chretien Parıs 1961, 361 f7 Nr. 404 Frolow zählt 15 Arkaturen). MEU-
RER, Staurotheken der Kreuzfahrer, 1IN: Zeitschrift für Kunstgeschichte 48/ 1985, G5—76

KÜHNEL, Crusader Art of the I welfth Century. Berlin 1994,; 158 OLDA, The
Art of the (Crusaders wıe Anm 3) 290—294;, 391 Der materielle Befund des Eın-
Satzes Zedernholz dürfte auf mediterrane Herkunft schliefßen lassen, wohl 4aus Palästi-

selber.
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schen Objekten.“ DIie Häufung VO  e Reliquien kultischen Objekten, nicht
selten mIıt bestimmten Zahlenordnungen, annn die Verbreitung entsprechen-
der Vorstellungen ıIn der Bemühung die „ÖOstens10 religuiarum ” bestätigen,
oft innerhalb VO  e architektonischen, hoheitlich verstehenden Einfas-
sungen.“ Eın besonders aufschlufßreiches Beispiel in der Verbindung VO  w el
quien In Bogenstellungen, miIıt vorgeblendeten Bildern der Heiligen, liegt VOTL

1n einem Turmreliquiar des frühen Jahrhunderts AaUus der Abte!i Grandselve,
„als se1 der Iurm bewohnt“.?
In aufschlußreicher Vergleichbarkeit begegnet das Motiıv der gereihten un

oft figürlich charakterisierten Arkaden auf Mınıiaturen der Beit INe Konsan-
guinitätstafel An den Etymologien des Isidor VO  - evilla (Prüfening 160—65)
zeigt gestaffelte Arkadenreihen mIıt übersichtlicher Anordnung der für
Rechtshandlungen wichtigen Verwandtschaftsgrade, un: eın AaUs Weingarten

OD 191) stammendes Einzelblatt enthielt den ıIn Bogenstellungen
geordneten Stammbaum des Welfengeschlechtes Abb 9) 24

Wenn auch solche Vergleiche 11UL mittelbar verstanden werden können,
sollte Cc5 doch nıcht abwegig erscheinen, auch 1ın den gestaffelten Heiligenrei-
hen Jerusalemer Kristallreliquiar eine agnatische Absicht erkennen: die
Heiligen als geistliche Ahnen der Christen verstanden. Die Bildidee könnte
äher liegen, als INa  S zunächst me1linen möchte. So sind im erühmten van-
geliar Heinrichs des Löwen die „Ahnen Christi auf einer Mınıiatur (fol 19v)

A Vgl Kat. Abglanz des Himmels wıe Anm 11): die Nrın 4.10, A12E 4.19%., E SEA
der uch TZSCHE, Der Welfenschatz 1m Berliner Kunstgewerbemuseum. Berlin
19/5 Nr. 3) 77 1 9 13£.
Cfhr. dazu NA ‚AUTHIER, Strafßsen des Glaubens, Reliquien und Reliquiare des Abend-
landes. Fribourg 1983, / Nr. LEGNER, Reliquien In Kunst und ult (wie Anm.
9 > SS f Abb. Zum Problem der Vervielfältigung des Reliquieninhalts der Heil-
tumer und der damit verbundenen Intensivierung ihres heilbringenden Charakters c$r.

ÄNGENENDT, Heilige und Reliquien, Di1e Geschichte ihres Kultes VO frühen Chri-
stentum bis ZUT Gegenwart. München 152
‚: AUTHIER, trafßßen des Glaubens wIle Anm. 2)7 68f. LEGNER, Reliquien in Kunst
und ult wıe Anm 9 , IDA Zuletzt Ausst.-Kat. Die Kreuzzüge, hrsg. Kotzur.
Maınz 2004, 2A4 f) Nr. Eıne Besonderheit des Jerusalemer Reliquieneinsatzes sind
die Kapitelle der Säulchen mıiıt volutenartig ausfahrenden, orientalisch anmutenden /1era-
LE  =}

24 Kat. Heinrich der Löwe und seline Zeıit, Herrschaft und Repräsentation der Welfen
512 (hrsg. Luckhardt/E Niehoff). München 1995, Nr. 7, Abb /5; SOWI1e
Nr. D Abb
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wiedergegeben, fünf mal Tel Halbbildern in Kreismedaillons geordnet.”
Eın zweıtes, 18888 auch liturgisch nahestehendes Beispiel annn MIT einem Ple-
Nar An Kloster Strahov/Prag zitliert werden, 1310 datiert, mIıt wiederum
fünf mal TEI kreisrunden Kapseln, in denen Heilig-Land-Reliquien geborgen
sind Abb In beiden Fällen verbindet sich MIt dieser Ordnung leicht CI-

kennbar eine zahlensymbolische Absicht: „Quindenarius NUmMeIUS concordiam
significat uum Testamentorum c allgemein ZULC Fünfzehn, un 1im konkre-
ten 1nweIls auf die Zahlenbeziehung fünf mal FeI die Verbindung VO  . Iri-
nıtät und den menschlichen Sinnen, Von denen das heilsverantwortliche Han-
deln des Christen ZESTEUECTL wird

„Per fidem anNnece Irinitatis oportet 1105 quinque sensibus nostrIs —

ritatıs implere‘ Die strukturelle, vielleicht auch inhaltliche UÜbereinstim-
INUNS MIt der Ordnung Jerusalemer Reliquiar 1St immerhin bemerkens-
WEeTITL.

ber die ikonographische Analyse der Reliquienpalette ebendort sollte
einen welteren Aspekt vertieft werden. Die Folge der Heiligen umfaßt neben
den Aposteln und dem Evangelisten Markus die Protomärtyrer Stephanus AaUus

Jerusalem, den römischen Erzmärtyrer Laurentius un die hIl Vıtus und (Js-
wal Gerade die letzteren verdienen besondere Aufmerksamkeit für den Um-
kreis der nıedersächsischen Kunst. Für den Vıtus Nal zunächst hingewiesen
auf einen bereits füchtig erwähnten Hildesheimer Tragaltar 1im Victoria-and-
Albert-Museum 1ın London SOWIe auf den ebenfalls ach Hildesheim lokali-
sierten Tragaltar des Abtes Thidericus 1im Britischen Museum, weiıl auf bei-
den Objekten begegnet.““ Es bedarfal eines eigenen Hınweilses auf die hohe

25 Ebda 31 Zur Mınılatur cfr. KROOS, Die Bilder, 1N: Das Evangeliar Heın-
richs des Löwen. Kommentar ZAR Faksimile, hrsg, Kötzsche. Frankfurt 1989,
18/=188
LEGNER, Reliquien in Kunst und> Kult (wie Anm MmMIt Abb Kat Kunst der
Gotik AaUus Böhmen. öln 1985, 146{., Nr. Der 1nweIls auf eın Tafelreliquiar 1ın
C'leveland bei OLDA, The Art of the Crusaders (wie Anm. 3 > 298, Anm 56. MIt
derer Zahlenordnung und 1Ns Jahrhundert datiert, geht in dieselbe Richtung. Cfhr. uch
‚ AUTHIER, Strafßßen des aubens (wie Anm 22); 96, Nr. 53
Cfr. EYER/ SUNTRUP, Lexikon der mittelalterlichen Zahlenbedeutungen. München
198% Sp. 654f£. (August. Enarr. 1n Psalm. CC 4 9 2191 bzw. Hon August. Hexaemeron

1/ S70 &)) Vgl uch iıne Arkadenordnung MIt Darstellung der Fingerzahlen
nach Beda Venerabilis, De ratione, In gereihten Bogenstellungen. Kat.
Heinrich der Löwe (wie Anm 24) Nr. ÖÖ, Abb 593
Kat. Der Schatz VO  - St. Odehar: (wie Anm 14), Nr. Kat Schatzkammer auf Zeıt
wIıe Anm. 173; Nr. 35 Kat Abglanz des Himmels (wie Anm 119 146, Abb 5/
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Verehrung des Heiligen in Niedersachsen selt der Übertragung seiner eli-
qulien AUN Saiınt-Denis ach Corvey durch Abt Hılduin 1im Jahre 826 „SdaxXxonNn1-

precı1osum attulit thesaurum reliqu1as videlicet prec10s1 Martyrıs Viti:© 29

Während U St VAats in der Heiligenreihe der Jerusalemer 7imelie weder
bei Clermont-Ganneau och be] Vincent/Abel oder Folda Aufmerksamkeit
fand, wurde die Präsenz des northumbrischen „Märtyrer -Königs Oswald
(7 642) ın ihren Tlexten hervorgehoben und WI1e oben bereits erwähnt auf
eine mögliche Beziehung des Reliquiars ach Briıtannien interpretlert. Mag
1eSs 1U auch problematisch erscheinen, dürfte die Nennung gerade dieses
Heiligen doch ZULC Individualisierung des Objektes beitragen.

Die Verehrung des Oswald WAar VO  S angelsächischen Missıonaren auf
den Kontinent worden. In Hildesheim wird NS erstmals 1061 tafsbar,
als Bischof Hezilo eline Reliquie des KÖnNI1gs be]l eliner Altarweihe 1im Dom de-
ponıiert. Bıs heute wird S1e eindrucksvoll deutlich 1im Kopfreliquiar des Heili-
SCH; einem bedeutenden Werk der Goldschmiedekunst, das ach aller Wahr-
scheinlichkeit 1ın Hildesheim selber 1n den Jahren 51 geschaffen
wurde un: als Weihgabe Herzog Heinrichs des Löwen und seiner Gemahlin
Mathıilde, eliner Tochter Ön1g Heinrichs VO  - England, den I)om SC
langte (Abb 1D IDIEG Reihe der Reliquiar darstellten königlichen Ahnen
der Fürstin gilt demnach als ZeugnIis für das Bestreben des HMerzogspaares, den
königlichen Rang des Welfenhauses dokumentieren. uch das seIit 1206 be-
ZCUQLE Fest des Oswald In Hildesheim bekräftigt den Rang seliner Verehrung
ın LIom un Bıstum.°

Die hagiographischen Hınweilse auf St Vıtus und St Oswald im Jerusale-
E Kristallreliquiar können ohl wichtige Argumente beitragen ZULXC Annah-

So Widukind VO  - Corvey, In: Res (Gestae Saxonicae ILL, Zur Verehrung des hl Vıtus
CHREIBER, Iroschottische un angelsächsische Wanderkulte In Westfalen mMIt Aus-

blicken auf den gesamtdeutschen Raum, In; Westfalia Sacra. Quellen un! Forschungen ZUTLC

Kirchengeschichte Westfalens, I1 Münster 1950 145 38, 24# ONSEL-
MANN, Reliquientranslationen nach Sachsen, 1n LJas Jahrtausend, Kunst und Kultur
1m werdenden Abendland Rhein und uhr (hrsg Elbern), Textband Düssel-
dorf 1527
F Ste Oswald cfr. CHREIBER, Iroschottische und angelsächsische Wanderkulte (wie Anm
29), 79 ff. un! HONSELMANN, Reliquientranslationen ach Sachsen a')) el
Zum Reliquiar des hl SW: cfr. ELBERN/REUTHER, Der Hildesheimer Domschatz (wie
Anm 15); Nr. Sehr ausführlich Kat Kirchenkunst des Mittelalters WwWI1e Anm. 159
Nr. Kat Heinrich der Löwe und seine Zeıt wIıe Anm. 2)} Nr. Kat Abglanz
des Himmels (wie Anm. 113; Nr. 4.23
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E S A

AbDD F} Kopfreliquiar SE Oswald
Hildesheim, Dom-Museum

seliner Verbindung mıiıt Hildesheim, miıt der kleinen Gruppe
derer Cabochon-Reliquiare, deren Vorkommen sıch auf Niedersachsen bzw.
Hildesheim konzentriert, WI1e oben schon gezelgt. eıtere Überlegungen
den Reliquien des Jerusalemer Kristalls dürfen hinzugefügt werden, enn die
ebendort Reliquien der HIL Johannes des ] ’äufers, Stephanus un
Laurentius spielen als Patrozinien auch iın Hildesheim eine wichtige Rolle Für
Johannes und Stephanus sind SIE alter Iradition zufolge schon VO Gründer-
bischof Altfrid (  18 In der Domkrypta eingerichtet worden. ine Eau-
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rentiuskapelle wurde vermutlich VO  z Bischof Udo (T Südflügel des
Kreuzganges angelegt.”

Nımmt A die angeführten Hınweilse; die Lokalisierung der
Cabochon-Reliquiare, die ikonographischen und die kultgeschichtlichen
Merkmale in den gemeinsamen Heiligenpatronaten, ann ergeben sich gewifß
wesentliche Argumente für eline CHSC Beziehung der Jerusalemer Zimelie auf
Hildesheim. Es ware dem Verfasser erwünscht SCWCSCH, der Bearbeitung des
Objektes eine neuerliche Autopsıie zugrunde legen können, eine Bemühung,
die angesichts der politischen Verhältnisse in der KRegion derzeit wen1g Fatsam

erschien.® ÜHale= Untersuchung hätte beispielsweise auch für die VCI-

gleichende Prüfung der goldschmiedetechnischen Besonderheiten des tückes
nützlich se1in können, für Edelsteinbesatz und Filigranzierate, Inan denke
das S101°2 Bernwardskreuz, den kostbaren Buchdeckel des Evangeliars AdUus

St Godehard 1im Irierer Domschatz Cod 141) un vielleicht auch DEWISSE
Schmuckteile des Oswald-Reliquiars Abb 3, 11)

Für den miıt Vorliebe verwendeten gezwirnten Filigrandraht hat schon
Schnitzler festgestellt, se1 ‚WarT „n der karolingischen Goldschmiede-

kunst nıcht selten, während ıhn die ottonische fast Sanz vermeidet”, 1ER6O4  3 iıhn
1aber bei Roger VO  w Helmarshausen wiederfinde.® i1ne Überprüfung
solcher Zusammenhänge bleibt VOTFerTrSt eın Desiderat. Unmittelbar annn ane-
ben jedoch die besondere Vorliebe der Hildesheimer Goldschmiede des
12. Jahrhunderts In der Verwendung bedeutender Kristallmugel erkannt WCI-

351 /u den Patrozinien des Hildesheimer Domes cfr. ENGFER, ‚al ELBERN/H ENG-
FER/H. REUTHER, Der Hildesheimer Dom, Architektur, Ausstattung, Patrozinien. Hildes-
heim 118 un 1:29 Vgl uch ZU. Armreliquiar des hl Lau-
rentius ")TZSCHE, Der Weltfenschatz WwIe Anm. 21); Nr. BRANDT, Aus dem
Kunstkreis Heinrichs des Löwen? Anmerkungen Laurentius- und Apostelarm AUs dem
Welfenschatz, In: Der Welfenschatz un se1in Umkreis hrsg. Ehlers/D Kötzsche). Maınz
1998 353-—368
Eıne vertiefte Weisung des Reliquiars verdankte ich dC[' kenntnisreichen Kollegin
Pauline Donceel-Voüte, Louvain-la-Neuve, selinerzeIit Ecole iblique Jerusalem.
Cfr. Kat Abglanz des Himmels WIıe Anm 14),; Nr. 4.24; Nr. AT und Kat Kirchenkunst
des Mittelalters WwIıe Anm 15) Abb Zuvor SCHNITZLER, Das SORCNANNLE groise
Bernwardskreuz, 1nN: Karolingische und ottonische Kunst, Werden, Wesen, Wirkung.
Forschungen Z Kunstgeschichte und christlichen Archäologie L11 Wiesbaden 1957

382—394, 393
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en, denen die oben angeführten Cabochon-Reliquiare einen besonde-
FEn Höhepunkt darstellen Abb B

Abschliefßend sollte der Blick gelenkt werden auf die zeitgeschichtliche Stel-
lung, die für das Kristallreliquiar 1m Museum des Griechisch-Orthodoxen Pa-
triarchates ın Jerusalem festgehalten werden annn Unwillkürlich wiırd Ma  ;
VO  59} eliner /imelie, die überzeugend dem niedersächsisch-hildesheimischen
Umkrreis des spateren Jahrhunderts zugeordnet werden kann, weıiterdenken
wollen ZUTLT Jerusalemfahrt des Sachsenherzogs Heinrich des Löwen in den
Xl 1/2/73 ber den ohl eher politischen als frommen Charakter der auf-
sehenerregenden „‚Rilserfahrt die den Fürsten MmMIt einer Begleitung VO  ] 500
Rıttern aUus achsen und Bayern ber Konstantinopel 1n die Heilige Stadt führ-
S bleibt J1er nıcht reden. Offtensichrtlich ISt auch die reliquiengeschichtli-
che Frucht der Reise nıcht VO  ] hohem Belang SCWESCNH, jedenfalls sind I1ZU-
nehmende Mitbringsel nıcht sicher identifizieren, dUSSCHOMMCN eine
Kreuzpartikel für die Kirche ZU. Kreuz ın Hildesheim.?® Die autfschlufs-
reichen Merkmale des Kristallreliquiars siınd einerselts die „loca sancta “ -Reli-
qulen miıt dem bei Vıncent/Abel zıtlierten Inschriftrest DNS ELILVNAVIF als
1nweIls auf den Berg der Versuchung „Quarantana , der 7AUE regelmäfßsigen

Vgl Kat Abglanz des Himmels wıe Anm. L D: Nr. 4.4 Deckel des Kleinen Bernward-
EKvangeliars), 217 (St.-Godehard-Schrein), 4,.13 (St.-Epiphanius-Schrein), AD (Hein-
richsreliquiar), 4.24 (Sog. Bernwardskreuz), 2925 Kleines Bernwardskreuz), 513 (Schei-benkreuze).

JORDAN, Heinrich der Löwe, Eine Biographie. ünchen 1979 1/5 Z} Eh-
lers, Heinrich der Löwe (Persönlichkeit und Geschichte 54/ 155) Göttingen/Zürich199 I6 {f., 101 FRIED, Jerusalemfahrt und Kulturimport. Oftene Fragen AKreuzzug Heinrichs des Löwen, In Der Welfenschatz und se1n Umkreis wıe Anm 31)

JE137
INK/. BRANDT/]J. ASCH/U ÖMER, Die Kirche ZU' Heıligen Kreuz In Hildesheim,

In Di1e 1özese Hildesheim in Vergangenheit un Gegenwart. Zeitschrift des ereins für
Heimatkunst Jg Hildesheim 1980, S57 Nr. Di1e Schenkung der Reliquieerfolgte nach Rückkehr des Merzogs AUus Jerusalem „PTO salute SE remedio anıme NOSTITE et
UXOTIS OSTITTre lıberorum NOStTIroOorum Cfr. VON DER AHMER, Heinrich der Löwe
Die Inschrift auf dem Löwenstein un: die geschichtliche Überlieferung der Welfenfamilie
1m ahrhundert, ıIn Der Braunschweiger Burglöwe. Bericht über eın WISS. 5SymposiumıIn Braunschweig VO bis I5 19853 Schriftenreihe der Kommission für Nieder-
sächsische Bau- un: Kunstgeschichte bei der Braunschweigischen Wiıssenschaftlichen (S2-
sellschaft, hrsg. Martın Gosebruch, Göttingen 1985 201—219, Z
Ferner TZSCHE, Kunsterwerb un: Kunstproduktion Weltfenhof in Braun-
schweig, 1ın Die Welfen un ihr Braunschweiger Hof 1im hohen Mittelalter, hrsg.Schneidmüller. Wiesbaden 1995, 25/ Zuletzt Kat Abglanz des Hımmels wı1e Anm
LIX. Nr. 4.26 Ferner OLDA,; The Art of the Crusaders wıe Anm 3 , 392 und Anm.
241 ff
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Pilgerprogramm gehörte un der auch 1m Bericht des Abtes Arnold ber die
Reise Heinrichs des Löwen erwähnt wird. Zum anderen sınd die Reliquien
der hll Vıtus Uun! Oswald, VO  . denen letztere wieder das VO Herzog für
Hildesheim gestiftete Kopfreliquiar erinnern Abb D Dabei sollte auch be-
dacht werden, da{ß St Oswald als Patron der Kreuzfahrer galt. / Irotz solcher
Verbindungen MU: offen bleiben, WCT als tifter des kostbaren Kristallreli-
qulars werden annn War einer Jener sächsischen, vielleicht eın hil-
desheimischer Rıtter, der auch dem Hospitaliterorden verbunden Wr und die
Zimelie der Kirche dieses Ordens widmete, S1€e VOTIT der Wiedereroberung
der Heiligen Stadt durch Sultan aladin 1im Jahre 1187 eingemauert wurde un

bewahrt geblieben 1St?
{dies 1ISt nıiıcht die eINZISE, weiterhin nıcht beantwortende krase. uch die

Besonderheiten des bei den bekannten Kristall-Cabochons einzigartigen höl-
ZGEHEN Reliquieneinsatzes sind niıcht leicht erklären. Seine materielle Be-
schaffenheit ebenso WwI1e die Schnitzarbeit, MIt der Doppelkreuzordnung der
„Staurothek” un der Gegenselte ıIn der Bildung der Säulchen MmMIt AdUuSs-

fahrenden Kapitellen könnten auf Anfertigung 1im Heiligen Lande selber hın-
welsen. Für den Kristall mıt Aufbohrung ebenso WI1e für Steinfassungen un
Filigranzierate hingegen annn abendländische Provenıienz aum 1in Frage S
stellt werden. Das Vorhandensein VO  — Heilig-Land-Reliquien möchte ZWAarTr —

helegen, da{fß der ursprüngliche Reliquieninhalt ın Jerusalem bereichert worden
ISsT. Für die Individualisierung der /imelie jedoch dürften die Reliquien der für
Hildesheim und Niedersachsen charakteristischen HI Vıtus und Oswald ma{s-
geblich bleiben.

Lexikon für T ’heologie und Kirche? VII/ 1962, Sp. 296 Cir. uch CHREIBER, Iroschot-
tische un angelsächsische Wanderkulte (wie Anm 29), 96, YARHE Verbindung des Heili-
SCH mit Pilgersegen un! Wanderkult Zur Kopfreliquiar des Heiligen uch TZSCHE),
Kunsterwerb und Kunstproduktion (wie Anm 36), DANE


